
eter ula und Chris Huebner (Hg.), New Yoder, Wipf und Stock
Publishers, Cascade 0o0Oks, Lugene, o $} 2010, XIX und 338 d kart

John erWar zweifellos der produktivste Theologe den nordame-
rikanischen Mennoniten und hat weıt 1n das europäische Mennonitentum
hineingewirkt. Er ist 1ın PretorIla; Buenos Aires, Jerusalem un Melbourne
SCNAUSO gehört worden WwI1Ie ın Chicago, Montreal, LOs Angeles un Goshen
Er lehrte einer katholischen Universitat ( Notre Dame, Indiana) un suchte
das Gespräch muıt Evangelikalen In Nordamerika w1e mıiıt Mitgliedern der Kir-
chen, die 1m Ökumenischen Rat der Kirchen vertreten sind. Er War eın eigen-
williger Theologe, oft schwer fassen und einzuordnen, oft befremdlic un
auf eigentümliche Weise verschlossen, aber STeis anregend un prasent. Sein
Ruf War mıiıt seinem plötzlichen Tod 199 / nicht erloschen, 1im Gegenteil, Jetz
erst setizte wWw1e eine intensive Yoder-Rezeption eın Eingeleitet wurde
s1e mıiıt einer ammlung wichtiger Aufsätze des Verstorbenen, die Michael
Cartwright unter dem 1te The 0ya Priesthood mıt einer kundigen Einfüh-
rung 1ın das Werk VYoders 1998 veröffentlichte, un: mıt der umfangreichen,
VO  e ark iessen Nation zusammengestellten Bibliographie der Schriften
VYoders (1999) ESs folgten die drei Gedenk- oder Erinnerungsbände (The
Wisdom 0  € GCross, 1999; Jesus folgen In einer pluralistischen Welt, 2001}
Mind Patient and Untamed, 2004), 1in denen Kollegen un: Schüler das aspekt-
reiche Lebenswerk Yoders würdigten, un schheisl1ic. die Biographie des Leh-
CIS5 un Freundes, die Mark lessen Natıon 7006 veröfftfentlichte. S1e rag
den Untertitel Mennonite Patience, Evangelica. 1tness, Catholic Convictions.
Inzwischen sind auch die ersten Monographien un Dissertationen
bestimmten theologischen Ihemen 1mM Werk Yoders erschienen: alye
Gerber Koontz (1985) Philip LeMasters (1992),; raig Carter (2001) FEarl
immermann 2007) Charles Majo Collier (2008) un:! Alexander er
(201 1) So konnte schnell der 1INATrTUC entstehen, da{ß die Beschäftigung mıt
VYoders Schriften erst jetz richtig 1n Gang kam Dieser Eindruck wird voll-
ends VO  ! The New Oder, einer ammlung zahlreicher Urzlıc. anderer
Stelle erschienener un auch Aufsätze bestätigt, die zwel jJungere Schü-
ler Yoders usammengetragen en (2010) Miıt dieser ammlung soll eine
Zäasur ın der Beschäftigung mıiıt dem Werk Yoders markiert werden. Der
yalte« Yoder ist ZWaar nicht passe, denn seine ureigenen Ihemen interessieren
ach WI1Ie VOIL, aber der Yoder ist eın Theologe, der in einem veränder-
ten 1C NCU, interessant, Ja, auch anders erscheint, als vorher der Fall WAar.

Der Yoder ist der Iheologe, der sich als anregender Gesprächspartner
denjenigen empfehlt, die ih mıt anderen theologischen Problemen, mıiıt
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anderen kulturellen Erfahrungen un in Raumen lesen, In denen sich er
einst och nicht bewegte. Der Yoder ist eın aktualisierterer L1UT

selten WarTr 65 einem Theologen vergonnt, chnell ach seinem Ableben NEU

entdeckt werden.
VYoder wird miıt Namen In Verbindung gebracht, die 1in den wissenschafts-
theoretischen Diskussionen der etzten eit eine Rolle spielen, vorher ‚War

teilweise schon ekannt VO  e er jedoch nicht ernsthaft ZUT. Kennt-
N1S8!wurden. SO diskutiert Iravis Kroeker die eschatologische
Ausrichtung der Yoders 1m espräc mıiıt Friedrich Nietzsches (G1enea-
ogie der OYaäal, Peter Blum bringt Yoders Täuferverständnis miıt dem
französischen Philosophen ichel Foucault In Verbindung, mıt dessen
Archäologie des 1SSEeNS (1969) UÜberwachen und Strafen (1975) un der
NEUETEN Nietzscherezeption, auch mıiıt der eigenwilligen Vorstellung, die sich
hinter Jacques Derridas Begriff der » Differance« verbirgt un Yoders
eruüuhmt gewordener Deutung der »Geduld« (»Patience«) ın Rufnähe steht
den Lauf der Welt mıiıt Distanz un Gelassenheit betrachten. Chris
Huebner Einsichten des Erkenntnistheoretikers Paul Virilio über die
Wissensdimension VOoO  a Gewalt, Yoders fragmentarisches Friedensver-
ständnis bestätigen un auch mıt dem Aspekt des 1SsSens (knowledge)

bereichern. Interessant ist schliefslich der Akzent, den Nathan err auf
Yoders Vorstellung VON der »missionarischen Gemeinde« (communio MI1S-
S1ONiS) legt und mıt den edanken des französischen Theologen, Kultur- un:!
Geschichtstheoretikers Michel de Certeau vertiefend erläutert, umgekehrt
auch Yoders Gemeindeverständnis kritisch die Vorstellungen des fran-
zösischen esulten eiNseiz Ungewohnt ist auch der wissenschaftstheoreti-
sche Rahmen, 1ın dem auf einmal Yoders eologie des Friedens erscheint.
Nancey Murphy ze1igt, da{fß VYoders Friedensverständnis nicht 1Ur Von sozial-
ethischer un historischer Bedeutung ist, sondern auch W1e alle Wirklich-
keitserkenntnis einen metaphysischen Tun hat »1t 15 reflection of the
verYy nature En (S 69) Bedenkenswert sind schliefßlich die AÄAuS-
führungen, mıiıt denen Cynthia Hess den außeren Gewaltbereich, auf den
Yoder sich allein bezogen hat, die innere Dimension psychischer (trau-
matischer) Gewalt erweiıtert un: ıne Brücke zwischen Psychologie un Frie-
denstheologie schlägt. Das sind 11UT ein1ige Hinweise, die auf Ungewohntes
1m Umgang mıiıt dem theologischen Denken Yoders 1ın diesem Sammelband
gegeben werden können. emerkenswert 1st auch der Kommentar VYoders
spaten edanken ber das Verhältnis VOIN Judentum un Christentum, Z
nalogie zwischen dem Exil des Volkes srael, WI1e seine Deutung beim
Propheten Jerem1la fand, Fuflßßnoten des jüdischen Wissenschaftlers Daniel
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Boyarın 1mM Department of Near Ekastern Studies 1ın erkeley. Ebenso bemer-
kenswert un hochaktuell sind die Gedanken VYoders Zzu Exil,; WI1e s1€e VO  a

aın Epp Weaver miıt dem Palästinenser Edward Said 1n Zusammenhang
gebrac werden. Überlegungen analogen Erfahrungen 1ın der jüdischen
Diaspora un der radikalreformatorischen Kritik Konstantinianismus
der christlichen Kirche werden auf eine aktuelle, sehr prekäre Situation bezo-
SCHL Hier ist der »NeUeEe Yoder« weıt VOI den binnenmennonitischen Ihemen
Yoders N der Anfangszeit entfernt un: doch bei der Sache der Täufer auf
iıne überraschend aktuelle Weise, W1e S1€e vielen Verehrern un Kritikern
Voders fremd un: IC seın {17
Hinter diesen Andeutungen stehen anspruchsvolle un: ausgesprochen kom-
plizierte Diskussionsbeiträge Veränderungen 1m wissenschaftlichen un
auch allgemein weltanschaulichen Denken, WI1IeEe S1e sich 1ın den etzten Jahr
zehnten vollzogen haben Postmoderne, Poststrukturalismus und 'OSTKOIO-
nialismus. Hıier erschlıeisen sich für mennonitische eologen NECUE Räume
theologischen Denkens, die UOrientierungen nötigen, interessanter-
welse ist aber eın alter Lehrer hier un da,; iın der einen oder anderen Ecke,
zwischen der einen oder anderen 1ur 1mM espräc. mıiıt dem einen oder ande-
Ten ollegen anzutreffen. Die Jungeren Theologen stehen nicht alleine
da Yoder hat S1e ausgerüstet, sich ın diesen Raumen gedanklich
bewegen, s1e sehen ih: ler überraschenderweise anders, SCmH C5d, auch mıiıt
ihm och einmal 1INTteNSIV sprechen, ih für andere erklären, ih
erganzen un! kritisieren. uch fällt ihnen auf, da{fß CS Gemeinsam-
keiten zwischen er un seinen Gesprächspartnern gibt, sich den
Problemen der Zeit, auch den theologischen, auf provisorische, experimen-
telle un fragmentarische Weise nähern S 125 ohne darin einen akel,
sondern einen Vorzug sehen. Offensichtlich sind S1€E auch stolz darauf, da{ß
Gelehrte AauUus anderen Kirchen un den profanen Wissenschaften das
espräc mıiıt ihrem 5L1CUECI1« Yoder suchen. [)as ist der Anspruch, der hinter
dieser Aufsatzsammlung ZUuU » New Yoder« steht
So interessant diese en Zu »L CUCI1« er ist, besorgniserregend ist
S$1e auch. VYoder hatte immer darauf bestanden, Theologie VON der Gemeinde
Jesu Christi her un für diese Gemeinde treiben. DIie rage, die sich ach
der Lektüre dieser Aufsatzsammlung aufdrängt, ist aber: ann die Gemeinde
diesen Gedanken folgen, oder sind diese Erörterungen schwierig,

kompliziert un: verwickelt, da{fß selbst die rediger als Multiplikatoren
theologischen Denkens abgehängt werden un: auf einmal ausgerechnet mıit
John Howard Yoder eın tiefer Graben zwischen Verkündigung auf den Kan:
zeln der Gemeinden un akademischer Theologie den Uniiversitäten ent-
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steht? Andererseits werden zahlreiche Gemeindeglieder stolz darauf se1n, da{ß
1m ihrer GGemeinden theologische edanken entwickelt wurden, die
ihren Weg hinaus 1ın die Welt gefunden haben un: dort ernsthafter aufge-
LOMNIIMNECN werden, als den Anschauungen der Täufer un Mennoniten
bisher vergöonnt WAäIl.

Hans-Jürgen G0ertz

Astrid VOol Schlachta, Gefahr Oder Segen? Die Tautfer In der politischen KOom-
munikation (Schriften ZUT politischen Kommunikation Göttingen 2009,
486 d kart

Wie der 1te andeutet, ist dies eın Buch ber die Täufer. Der 1C wird VOT

em auf das Heilige Römische elic un seine angrenzenden Regionen in
der Frühen Neuzeit gelenkt, iın denen die Täufer Aufsehen erregt en Die
Leser werden viel ber die verschiedenen täuferischen Gruppen erfahren, wWwI1e
S1e die ersten Jahrzehnte der reformatorischen Konflikte überlebten und in
spateren Generationen In Erscheinung traten Hutterer, Mennoniten, Dom-
pelaars, Amische, 1Ur die wichtigsten eNnNenN.

Aber dieses Buch nthält och mehr. Weil Astrid VOIN Schlachta die Täufer als
eın prominentes eispie der weılteren Kategorie der konfessionellen Devianz
versteht (einer Kategorie, die wertneutral analytisch genutzt WITF| werden
die Leser auch etwas ber ine breiteres pektrum VON Gruppen erfahren, das
die Waldenser, Schwenckfeldianer, Sozinianer, Quäker un: Pietisten eiIn-
SCAI1E Auch WenNnn Schlachta einige wichtige Ihemen des 16 ahrhun-
derts behandelt (z.B Bauernkrieg, Täuferherrschaft in unster, Verfolgung,
Tu täuferische Glaubensbekenntnisse), wendet s1e sich doch intensiver
dem 1 un dem 18 Jahrhundert Die Konzentration des Buches auf die
politische Kommunikation bedeutet, da{iß die Autorin sich mıiıt bemerkens-
werter Aufmerksamkeit obrigkeitlichen Behörden zuwendet, die mıt den
nonkonformistischen Protestanten interaglerten un über sS1€e schrieben.
Diese ynamischen Beziehungen zwischen Herrschenden un: konfessionell
abweichenden Gruppen und nicht Ur die Täufer des Titels) sind die wirk-
lichen »Gegenstände« dieses Buches.
Das Buch esteht aus 16 unnumerlerten apiteln, un: keines davon ist ın
Abschnitte unterteilt. Dennoch hat das Buch grob gesehen WeIl Hauptteile.
ach einer Einleitung widmet Astrid VON Schlachta die dieser Unter-
suchung (S 41-226) dem allgemeinen odell des täuferisch-obrigkeitlichen
politischen Denkens und Handelns Sie behandelt die Ihemen der politischen
Begrifflichkeit, der Toleranz un: Gewissensfreiheit, der idealen Urganisation
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